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dass die automatische Erfassung des
prozentualen Lastwagenanteils mit
grossen Unsicherheiten verbunden ist
und dass vermutlich auch der Fahr-
ablauf vom Fahrzeugkollektiv abhén-
gig ist. Weiter machen sich individuelle
Unterschiede im Abgasverhalten der
Fahrzeuge vor allem in der steigenden
Stidrohre stark bemerkbar. Um den Ef-
fekt instationédrer Einfliisse bei kleinem
Verkehrsaufkommen auszuschliessen,
wurden 1989 Diagramme mit Lings-
stromen von lber 250 m3/s gesondert
betrachtet (Bild 5).

Beim Vergleich der Resultate aus den
Portalmessungen mit jenen am Abluft-

Fruhindustrielle

kamin und bei Berlicksichtigung der
Streubreite der Emissionsfaktoren und
der unterschiedlichen Lastwagenantei-
le der verwendeten Daten, ergibt sich
eine recht gute Ubereinstimmung der
Ergebnisse aus den beiden Messkonzep-
ten.

Ziel der Schadstoffmessungen im Gu-
bristtunnel war es, eine Erfolgskontrol-
le fiir die gegenwértig wirksamen Vor-
schriften zur Abgasbegrenzung von
Motorfahrzeugen vorzunehmen. Seit
der Einfiilhrung der Verordnung iiber
die Abgasemissionen leichter Motorwa-
gen (FAV 1) ist der Anteil der mit Kata-
lysator ausgeriisteten Personen- und
Lieferwagen deutlich gestiegen. So be-
tragen diese Anteile im Kanton Ziirich
gegenwirtig etwa 50% bei den Perso-
nenwagen und etwa 25% bei den Liefer-
wagen und Kleinbussen (Angaben des
Strassenverkehrsamtes des Kantons Zii-
rich).

Die bei den Messungen in der Zeit zwi-
schen 1987 und 1989 festgestellte leich-
te Abnahme der NO.,Emissionsfakto-
ren (Tabellen 1 und 2) kann als Hinweis
auf die Wirksamkeit emissionsseitiger
Massnahmen (Katalysator an leichten
Motorfahrzeugen) interpretiert wer-
den. Ahnliche Hinweise in dieser Rich-
tung erbrachte auch eine 1989 vom Ge-
sundheitsinspektorat der Stadt Ziirich
durchgefiihrte ~ Untersuchung am
Milchbuck-Tunnel (Emissionsmessun-
gen im Abluftkamin). Wenn man da-
von ausgeht, dass die Emissionen eines
mit Katalysator bestiickten Personen-

Wasserkraftanlagen

Sanierung und Erhaltung solcher Werke im Zircher Oberland

(Teil 2)

Am Standort des Industrie-Ensembles Neuthal soll die Wasserkraft
schon im Mittelalter genutzt worden sein. Das heute wieder in den
meisten Teilen ablesbare Wasserkraftsystem stammt hingegen aus der
Zeit der frihindustriellen Entwicklung und ist mit dem Namen des
legendéren Adolf Guyer-Zeller verbunden. Als neuester Inhaber dieses
Wasserrechts Nr. 137 (Bezirk Hinwil) hat der Kanton Zirich erfahren,
dass die Unterhalts- und periodischen Wiederinstandstellungsarbeiten
aufwendig, aber zugleich unerlésslich fiir dessen Fortbestehen sind,
auch wenn die Kraft des Wassers nicht mehr genutzt wird.

Die ehemalige Wasserkraftanlage
Neuthal bei Béaretswil

Geschichtliches

Am Standort der Fabrikanlage Neuthal
zwischen Biretswil und Bauma soll die

Wasserkraft schon im Mittelalter ge-
nutzt worden sein. Eine urkundliche
Bestdtigung des ersten Wasserrechtes
hingegen stammt aus dem Jahre 1781
und berichtet von einem Miihlegewer-
be, umfassend Miihle, Sdge, Stampfe
und Reibe. Im Jahre 1825 kaufte die

wagens pro gefahrenen Kilometer - je
nach Schadstoff - etwa sieben bis zwolf-
mal niedriger sind [3, 4], so erstaunt
eigentlich die nur geringe, festgestellte
Abnahme des NO.Emissionsfaktors.
Eine mogliche Erkldrung dafiir wére
der stetig zunehmende Anteil der
schweren Motorwagen (Tabellen 1 und
2) im Tunnelverkehr, welche durch
ihre hohen NO,-Emissionen den Kata-
lysator-Effekt der leichten Motorwagen
uberlagern.

Eine Erkldrung fiir den Anstieg des
CO-Emissionsfaktors bedarf noch wei-
terer Abkldrungen und neuer Messun-
gen.

Erste qualitative Auswertungen der
Messungen vom Herbst 1990 zeigen in
der steigenden Siidréhre eine Abnahme
des NO,-Emissionsfaktors und damit
weitere Anzeichen fiir die Wirksamkeit
emissionsmindernder Massnahmen bei
Personenwagen. Der Vergleich mit den
Emissionsfaktoren des BUWAL [3]
zeigt fiir den untersuchten Geschwin-
digkeitsbereich von 85-105 km/h eine
gute Ubereinstimmung. Dieses Resul-
tat stlitzt somit auch die im Verkehrs-
Prognosemodell des Kantons Ziirich er-
mittelten Werte zur Luftbelastung.

Adresse des Verfassers: Dr. Toni Biirgin,
Amt fiir technische Anlagen und Lufthygie-
ne des Kantons Ziirich (ATAL), Kasernen-
strasse 49, 8090 Ziirich.

Der erste Teil dieses Beitrages erschien in
Heft 3/91 vom 17.1.1991, Seite 40.

Firma Geilinger, Blum & Cie. die Miih-
le und das zugehdérende Wasserrecht.
Der Miihlebetrieb bestand aus einem
grossen Miihlegebdude mit zwei 18
Fuss hohen Wasserrddern; die Wasser-
speisung erfolgte iiber einen Zulei-
tungskanal vom Ausseren Weiher, wel-

VON HEINZ KASPAR UND
HEINZ WILLI WEISS,
ZURICH

cher mit dem Wasser vom Kringelbach
und mit einem kiinstlichen Kanal vom
Wissenbach gefiillt wurde. Bis zum Jah-
re 1838 wurden im Auftrag der neuen
Fabrikbesitzer, der Herren Reinhard
und Guyer, zwei ungefihr 40 Fuss hohe
und 4,5 Fuss breite Wasserrider iiber-
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Bild 9. Die ehemalige Wasserkraftanlage Neuthal bei Bérets-
wil bestand aus drei unabhéngigen Einzelanlagen. Zur Oberen
Anlage gehérten von oben nach unten gemdss dem Wasser-
fluss: Obere Wasserfassung, Druckleitung, Regulierturm, Faren-
bielweiher, Druckleitung, Turbine im Fabrikgebdude, Unter-
wasserstollen und Rickgabe bei der Unteren Wasserfassung.
Zur Mittleren Anlage gehérten die Mittlere Wasserfassung,
Umleitungsgraben, Wasserfassung am Kringelbach, Ausserer
Weiher, Druckleitung und Turbine im Fabrikgeb&ude. Nach der
Turbine floss das Wasser im selben Unterwasserstollen wie das-
jenige der Oberen Anlage ab. Zur Unteren Anlage gehérten die
Untere Wasserfassung, der Oberwasserkanal, der Turbinen-
turm, der Unterwasserstollen und -kanal sowie die Rickgabe.
Die Kraft wurde vom Turbinenturm mit Seiltransmission in das
Fabrikgebéude ibertragen. Als zusétzlicher Speicher diente der
Untere Weiher, dessen Wasser durch die Kringelbacheindolung
unter dem Fabrikgebdude zum Wissenbach und anschliessend
in den Oberwasserkanal der Unteren Anlage gefihrt wurde.

Bild 10. Schematische Perspektive des Wasserkraftsystems
Neuthal entsprechend dem Konzessionsgesuch aus dem Jahre
1878. Der Kern der drei eigenstdndigen, aber eng ineinander
verflochtenen Anlagen bestand aus Seiltransmission und zwei
Turbinen im Fabrikgebéude, gespiesen mit Druckleitungen vom
Ausseren Weiher bzw. vom Farenbielweiher.

einander im Radhausaufbau des neuen
Fabrikgebédudes errichtet. Fiir das obe-
re Wasserrad wurde das Wasser mit
einem Kanal auf hohen Stiitzen vom
Ausseren Weiher herangefiihrt. Das
untere Wasserrad nahm sowohl das
Wasser vom oberen wie auch das mit
einem tiefer liegenden, zweiten Kanal
herangeleitete Wasser vom Kringel-
bach auf. Neben der Vergrosserung des
Ausseren Weihers erfolgte im Jahre
1851 die Erstellung des Unteren Wei-
hers.

In den 70er Jahren projektierte Johann
Rudolf Guyer unter Mitarbeit seines
Sohnes Adolf Guyer-Zeller eine umfas-
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sende Erneuerung der Wasserkraftanla-
ge. Das beim Kanton eingereichte Kon-
zessionsgesuch umfasste drei unabhén-
gige Einzelanlagen, welche lagemaissig
eng ineinander verflochten waren (Bil-
der 9, 10):

[0 Erstellen einer Drahtseiltransmis-
sionsanlage mit Turbinenantrieb. Die
heute noch erhaltene Originalturbine
von 1879/80 ist eine vertikalachsige Gi-
rardturbine mit einem Schluckvermo-
gen von 1751/s. Das nutzbare Gefille
betrigt rund 8,5 m. Von besonderem In-
teresse ist die architektonische Gestal-
tung des Turbinenturms, der in seiner
dusseren Erscheinungsform einem zin-

nenbewehrten mittelalterlichen Wehr-
turm mit Schlitz- und Spitzenbogenfen-
stern nachgebildet ist und frither einen
integrierten Bestandteil der nahegelege-
nen Parkanlage bildete. Zur Seiltrans-
missionsanlage am Wissenbach gehdrte
fortan auch der Untere Weiher, dessen
Wasser durch den Grundablass abgege-
ben und mit dem Unteren Wehr wieder
gefasst wurde. Die Anlage war bis etwa
1940 in Betrieb.

[ Erstellen einer Rohrleitung vom
Ausseren Weiher zum Antrieb einer
neu zu installierenden Turbine im Fa-
brikgebidude anstelle der alten Wasser-
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Bild 11

Das Industrieensemble in Neuthal bei Bdretswil mit
dem ehemals als Spinnerei genutzten Fabrikgebdude und dem
Fabrikantenwohnhaus mit dem kleinen Zeitturm. Im Hinter-

grund der Eisenbahnviadukt Gber das Tal des Wissenbachs, mit
einer (bereits wieder historischen) Elektrolokomotive des

Dampfbahn-Vereins Zircher Oberland.

rdder (Girardturbine, Bruttogefille
26 m, Wassermenge 85 1/s).

O Erstellen des neuen Weihers im Fa-
renbiiel mit der neuen Oberen Wasser-
fassung am Wissenbach und anschlies-
sender Druckleitung mit einer zweiten
Girardturbine (Bruttogefille 55 m,
1551/s). Als markantes Wahrzeichen in
der Landschaft findet sich neben dem
auf der Hiigelkuppe gelegenen Faren-
blielweiher heute noch der Wasser-
oder Regulierturm.

Im Jahre 1932 wurden die beiden Gi-
rardturbinen im Fabrikgebdude durch
zwei horizontalachsige Francisspiral-
turbinen ersetzt. Gleichzeitig begann
man, Energie mit dem Gemeindenetz
auszutauschen; elektrische Energie soll
aber schon um 1908 fiir Beleuchtungs-
zwecke produziert worden sein. Die
Anlage, im Jahre 1911/12 verdussert an
die Spinnerei-Weberei Ziirich AG, ver-
kauft an die Firma Hegner & Cie im
Jahre 1937, unter zeitweiliger Fiihrung
der Firma Trimpler und S6hne in
Uster, funktionierte bis zur endgiiltigen
Fabrikstillegung etwa im Jahre 1960.
Aber bereits 1886 gentigte die Wasser-
kraft allein nicht mehr. Zusitzlich zu
den Turbinenanlagen wurde daher eine
Dampfmaschine installiert, die ihren
Dienst bis Mitte der S0er Jahre versah.
Leider ist von der Dampfmaschine, wie
iibrigens auch vom dazugehdrigen
Hochkamin, nichts mehr iibriggeblie-
ben.

Die Anlage Neuthal bleibt verbunden
mit dem legenddren Adolf Guyer-Zel-
ler (1839-1899), bekannt unter dem
Beinamen «Eisenbahnkdnigy». Er ist es,
der den Fabrikkomplex in die bis heute
erkennbare Gesamtform ausweitete, zu
Beginn der 90er Jahre in Bauma/Bi-
retswil ein ganzes Netz von Wanderwe-

gen anlegen liess, die Jungfraubahn
konzipierte und auch die Uerikon-Bau-
ma-Bahn erbaute (Bild 11).

Die ungenutzte Wasserkraft-
anlage

Mit der Stillegung der Wasserkraftanla-
ge wurde auch deren Unterhalt aufge-
geben, und die Anlageteile waren sich
selbst iiberlassen. Die Wehre und die
Wasserfassungen mit den handbetrie-
benen Staufallen wurden nur noch spo-
radisch iiberwacht und betétigt, um das
Fischen in den Weihern zu ermdogli-
chen. Das Wissen um das Bedienen der
Anlagen, vor allem bei Hochwasser
und auch zum periodischen Unterhalt,
ging langsam verloren. So konnte der
Wissenbach im Jahre 1977 das Obere
Wehr weitgehend zerstéren. Ebenso
flihrte das Hochwasser von 1984 im un-
teren Teil der Wasserkraftanlage zu
Schédden an den Wissenbachufern, wel-
che neben der Wasserkraftanlage auch
die Kantonsstrasse gefihrdeten und So-
fortmassnahmen zur Gewihrleistung
von deren Sicherheit erforderten.

Im Jahre 1978 kaufte der Staat Ziirich
der damaligen Eigentiimerin, der Fir-
ma Hegner & Cie, die gesamte Wasser-
kraftanlage unter Beibehaltung des
Wasserrechtes ab. Somit gingen auch
die Unterhaltspflichten an den Staat
liber. Dringende Reparaturen am Tur-
binenturm und am Regulierturm wur-
den sofort ausgefiihrt. Der Oberwasser-
kanal zum Turbinenturm war, weil oh-
nehin baufillig und nicht mehr funk-
tionstiichtig, schon vorher zugeschiittet
worden. Weitere Anlageteile, wie z.B.
die Zwischenstiitze der Seiltransmis-
sion beim Unteren Wehr, blieben
gliicklicherweise unangetastet. Eine
Studie zur Erhaltung der gesamten An-
lage wurde im Jahre 1980 ausgearbeitet,

Bild12. Das durch da; Hochwasser 1977 teilweise zerstérte
Obere Wehr mit der zum Schutze der Quellfassungen geschla-
genen Spundwand 1977 (Bild der Wasserversorgung Wetzikon).

gefolgt vom Sanierungsprojekt 1984.
Dabei wurden Schwerpunkte im Hoch-
wasserschutz und in der Sicherheit der
Ddmme, im Natur- und Landschafts-
schutz sowie in der Technikgeschichte
gesetzt.

1988 wurde das ehemals als Spinnerei
genutzte Fabrikgebdude, welches seit
der Betriebsstillegung als Lagerhaus
diente, durch den Staat Ziirich gekauft.
Die Wasserkraftanlage und das Fabrik-
gebdude waren somit wieder in gleicher
Hand. Das ehemalige Fabrikanten-
wohnhaus samt Okonomiegebdude war
hingegen 1973 von privater Seite ge-
kauft worden. Anfang der 80er Jahre
ging es an die Stiftung Arbeits- und Le-
bensgemeinschaft Neuthal tiber.

Ubersicht der Sanierungsarbeiten

Der schlechte bauliche Zustand der An-
lagen am Wissenbach liess kein langes
Abwarten der Sanierungsarbeiten mehr
zu, so dass 1986 eine erste Sanierungs-
etappe in Angriff genommen wurde.
Diese umfasste die Bauwerke sowie die
Unterhaltsstrecken entlang dem Wis-
senbach, fiir deren Zustand der Inhaber
der Wasserrechtskonzession verant-
wortlich ist. Die entsprechenden Arbei-
ten dauerten rund eineinhalb Jahre und
kosteten etwas iiber eine halbe Million
Franken.

Im Interesse der Industriearchidologie
wurden die alten Wasserbauten nicht
wie heute iiblich durch naturfreundli-
chere ersetzt, sondern soweit moglich
im urspriinglichen Zustand wiederher-
gestellt. Dies fiihrte zum Teil zum
Nachbau von Betonmauern am Wissen-
bach. Wo es keine historischen Bauten
zu bertlicksichtigen gab, wurden hinge-
gen moglichst naturnahe Baumethoden
angewendet, so zum Beispiel beim Bau
von drei Blockrampen.

17
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Die zweite Etappe, 1988 begonnen und
kostenmaéssig von derselben Grossen-
ordnung wie die erste, wurde Ende 1990
abgeschlossen. Es gehorte dazu die An-
passung der Standsicherheit des Erd-
dammes vom Unteren Weiher sowie
dessen Hochwassersicherheit an die
modernen Sicherheitsbediirfnisse. Zum
Reduzieren der Uberschwemmungen
und zum Gewihrleisten der Sicherheit
gegen Einsturz wurde die Kringelbach-
eindolung unter dem Fabrikgebdude
teilweise erweitert und vollstindig
tiberholt.

Ebenso musste der Damm des Ausseren
Weihers infolge Einsturzgefahr saniert
werden. Obwohl das Gefahrenpotential
dieses Weihers klein ist, war im Interes-
se des Betriebes und des Unterhaltes
eine Sanierung notig. Die noch immer
unter Druck stehende Druckleitung aus
alten Gussrohren wurde vom Weiher
abgetrennt, wobei der Einlauf und das
oberste Leitungsstiick zu einem Grund-
ablass umfunktioniert wurden.

Beim Farenbiielweiher bildet die
Druckleitung heute noch den einzigen
Weiherausfluss und ist deshalb wichtig
fir die notige Wasserzirkulation. An
deren oberem Ende wurde daher ein
umfangreiches Sicherungssystem einge-
baut, welches im Falle eines Leitungs-
bruches grossere Schaden verhindern
soll.

In der zweiten Etappe war im weiteren
die Sanierung der Seiltransmissionsan-
lage miteingeschlossen. Dazu gehorten
der Turbinenturm, die Zwischenstiitze
der Seiltransmission, der Oberwasser-
kanal und der Unterwasserstollen mit
-kanal sowie der Transmissionsschlitz
mit dem Sandsteinportal, durch wel-
chen die Seiltransmission urspriinglich
ins Fabrikgebiude fiihrte. Diese Reno-
vationsarbeiten, welche eindeutig iiber
die Bediirfnisse des Hochwasserschut-
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Bild 13. Das Obere Wehr nach der Sanierung 1967.

&

Bild 14. Das Teilstick des Wissenbachs, fir dessen Unterhalt
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der Inhaber des Wasserrechts verpflichtet ist, vor der Instand-
setzung der Ufermauern. Die Verbauungen waren teilweise ein-
gestirzt, weshalb die Uferbéschungen bei Hochwasser durch
Erosion geféhrdet waren.

zes und der Sicherheit hinausgingen,
waren ausschliesslich zum Erhalt der
Anlagen fiir die Nachwelt veranlasst
worden.

Zur Sanierung einzelner
Anlageteile

Das Obere Wehr

Das Obere Wehr der Oberen Wasserfas-
sung, mit welchem heute noch Wissen-
bachwasser fiir den Farenbiielweiher
gefasst wird, wurde zu Beginn der 80er
Jahre erbaut. Nach der teilweisen Zer-
storung durch das Hochwasser 1977
mussten zum Schutze der Quellfassun-
gen, welche unmittelbar neben dem
Wehr liegen, eiserne Spundwandboh-
len geschlagen werden. Das Holzhdus-
chen iiber dem Fassungskanal sowie die
Staufallen samt Bedienungssteg sind
leider kurz danach abgebrochen und
anstelle der beweglichen Staufallen fe-
ste  Holzbalken eingesetzt worden
(Bild 12).

Bei den Sanierungen waren vielfiltige
Interessen zu beriicksichtigen. Aus vi-
suellen Griinden wurde die 1977 ge-
schlagene Spundwand abgetrennt und
durch einen Blocksatz ersetzt. Zum
Schutze der Quellfassungen neben dem
Wehr musste der Blocksatz mit einer
Betonwanne so abgedichtet werden,
dass das Bachwasser nicht direkt den
Quellfassungen zufliessen kann. Alle
noch vorhandenen urspriinglichen Be-
standteile vom Wehr wurden erhalten,
so auch das tibriggebliebene Teilstiick
des Eisensteges. Die alte Wehrmauer
konnte vom nachtriglich angebrachten
Beton teilweise wieder befreit werden
(Bild 13). Aus betrieblichen Griinden
wurde auf bewegliche Fallen, welche
bei Hochwasser zu &ffnen wiren, ver-
zichtet. Die nachteiligen Folgen erge-

ben sich aus der Tatsache, dass infolge
der festen Schwellenhéhe der Nieder-
wasserspiegel flir die Wasserfassung
eher zu tief, der Hochwasserspiegel
aber etwas zu nahe bei der Uferkante
liegt. Im weiteren ist die Fassung anfél-
liger gegentiber Verlandung geworden,
und der Rechen verstopft leichter. Dies
konnte mittels baulicher Massnahmen,
zum Beispiel durch Beeinflussung der
Anstromung oder durch Sickerwasser-
fassungen, nur teilweise korrigiert wer-
den.

Die Ufermauern am Wissenbach

Der Inhaber des Wasserrechtes ist fiir
den Unterhalt einer lingeren Strecke
am Wissenbach beim Fabrikgebdude
verpflichtet. Die betreffende Bachstrek-
ke war vor der Sanierung in einem sehr
vernachléssigten Zustand. Uferbefesti-
gungen waren bereits weggespult wor-
den, und mit dem Einsturz der Ufer-
mauern aus Steinen und Stampfbeton
sowie mit weiteren grosseren Uferan-
rissen musste im Falle von zukiinfti-
gen Hochwassern gerechnet werden
(Bild 14).

Mit den noch im Bach liegenden Stei-
nen wurden Teile der Mauern wieder
aufgebaut. Dort wo die Betonmauern
wenigstens in Ansdtzen noch vorhan-
den respektive nicht einsturzgefidhrdet
waren, wurden sie mit modernster
Spritzbetontechnik aufprofiliert, unter
Nachahmung der fritheren Oberfli-
chenstruktur und Mauerkronen (Bilder
15 und 16). Die zwei rekonstruierten,
rampenformigen Holzschwellen aus
Eichenholz entsprechen nicht den heu-
tigen naturnahen Wasserbaubediirfnis-
sen (Bild 16). Die Fischwanderung ist
aber wegen dem untenliegenden Wehr
(Untere Wasserfassung) und dem Was-
serfall weiter oben ohnehin unterbro-
chen. Weil die aus Flacheisen kunstvoll




Wasserbau

Bild 15.  Aufprofilieren der teilweise zerstérten alten Ufermau-
ern entlang der unterhaltspflichtigen Wissenbachstrecke. Die
vorstehende Mauerkrone ist wiederhergestellt worden.

zusammengenietete Brlcke rechne-
risch nicht erfasst werden konnte, wur-
de die normgerechte Tragsicherheit
durch einen Belastungsversuch nachge-
wiesen.

Blockrampen

Unterhalb dem Unteren Wehr weist
der Wissenbach ein {bermaissiges
Langsgefille auf, was ohne Schutzmass-
nahmen zu Eintiefungen fihren kann.
Weil die steile rechte Talflanke und die
linksseitige, nahe dem Bach gefiihrte
Strasse dadurch gefdhrdet waren, muss-
te die Bachsohle punktuell gesichert
werden. Gemaiss den neueren Erkennt-
nissen des naturnahen Gewdésseraus-
baus wurden diese Sohlenfixierungen
mit Blockrampen aus Steinen und Blok-
ken, ohne Verwendung von Beton, be-
werkstelligt (Bild 17). Die Rampen sind
so gestaltet, dass sich am Rampenfuss
Fischgumpen entwickeln  koénnen.
Seichte Vertiefungen auf der Rampe
selber erlauben den freien Fischauf-
stieg sogar bei kleiner Wasserfiihrung.
Auch den in der Sohle lebenden klei-
nen wirbellosen Tieren wird eine Auf-
wiartswanderung ermdéglicht, da die
Kiessohle nicht durch Betonriegel un-
terbrochen ist.

Unterer Weiher

Der unterhalb des Zusammenflusses
von Stoffel- und Kringelbach gelegene,
aus dem Jahre 1851 stammende, fast
zehn Meter hohe Erddamm des Unte-
ren Weihers gentigte den heutigen An-
forderungen an die Sicherheit bei wei-
tem nicht mehr. Infolge der viel zu ge-
ringen Kapazitit flir den Hochwasser-
abfluss war der Damm in den letzten
Jahren mehrmals iiberstromt worden,
zum Gliick ohne grossere Schiden. Es
sind anderweitige, tragische Beispiele
bekannt, wo Dammbriiche mit deren

Bild 16. Die Unterhaltsstrecke am Wissenbach nach Ende der
Sanierungsarbeiten 1987. Die Ufermauer rechts im Bild ist mit
Spritzbeton aufprofiliert, die linke vollsténdig erneuert worden.

Die Rampen aus Eichenholz sind in Anlehnung an frihere Bau-
verfahren rekonstruiert worden.

Wasser- und Schlammassen grossen
Schaden angerichtet und allzuoft auch
Menschenleben gekostet haben.

Der Weiher speicherte urspriinglich das
Wasser flir den Antrieb des unteren der
zwel libereinander angebrachten Was-
serrdder im Fabrikgebdude. Das Wasser
wurde durch den Grundablass und mit
einer Holzrinne zum Wasserrad ge-
fiihrt. Das 40 cm grosse Uberlaufrohr
aus Gusseisen verhinderte ein Uber-
fliessen des Dammes bei normalen Ab-
flussverhéltnissen. Hochwasserabfliisse
wurden damals moglichst durch den
leeren Weiher aufgefangen oder durch
den Grundablass abgefiithrt. Eine
Hochwasserentlastung tiber den Damm
erschien somit nicht notig; zudem wur-

Bild 17.  Neuer Uferschutz mit Blockram-
pe am Wissenbach. Die Konstruktion mit
Blécken entspricht den neuven Erkenntnis-
sen des naturnahen Gewdisserausbaues.
Im Hintergrund der Turbinenturm der
Seiltransmission.

de frither ein grosseres Risiko in Kauf
genommen und gehofft, dass der
Damm einem gelegentlichen Uberflies-
sen standhalte.

Nach der Betriebsaufgabe der Wasser-
kraftanlage wurde der Weiher durch
Schliessen des Grundablasses immer
voll gehalten. Das erwdhnte 40 cm gros-
se Uberlaufrohr diente somit als
Weiherauslauf, was flir Hochwasserab-
fliisse bei weitem nicht gentigte. Ein
vermehrtes Uberfliessen des Dammes
war die Folge. Der dauernde Aufstau
des Weihers hatte noch andere Folgen:
Dass sich im Unteren Weiher tiber die
Jahre grosse Mengen an Schlamm abge-
lagert hatten, zeigte sich bei der kiirz-
lich erfolgten vollstindigen Entlee-
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Bild 18.  Angeschnittener Grundablass-
stollen des Unteren Weihers. Die massive
Konstruktion aus dem Jahre 1851 wies
keinerlei Schdden auf und eriibrigte jede
Sanierung.
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Bild 19. Erddamm Unterer We/

Fabrikgebdude.

rung. Das Material ist in der Zwischen-
zeit mittels Seilbaggern ausgegraben
und zum Teil per Bahn abtransportiert
worden.

Da von dem bestehenden Damm keine
Unterlagen oder Pldne vorhanden wa-
ren, mussten zum Bestimmen der Bo-
denkennwerte vorgéngig aus Sondier-
schlitzen und spéter aus den Baugruben
Proben entnommen werden. Die Un-
tersuchungen zeigten, dass der Damm
aus lokalem Mordnenmaterial geschiit-
tet ist und, entsprechend der damals iib-
lichen Bauweise, keinen Dichtungs-
kern aufweist.

Zur Beurteilung der Sicherheit des al-
‘ten Grundablassstollens konnten nur
Sondiergrabungen Kenntnis iiber die
Konstruktionsweise erbringen. Beson-
dere Aufmerksamkeit galt der Abdich-
tung zwischen dem Stollen und dem
Dammkorper. Der Stollen mit Baujahr
1851 weist eine iiberraschend kréftige
Konstruktion in solider Ausfiihrung
auf (Bild 18).

Die Sanierung des Unteren Weihers
kann als Produkt einer interdiszipliné-
ren Zusammenarbeit angesehen wer-
den. Die 1988 fiir die Ausfithrung vor-
geschlagene Ldsung wurde aus ver-
schiedenen Varianten ausgesucht. Da-
bei galt es, die Standsicherheit des
Dammes den heutigen Sicherheitsan-
forderungen anzupassen, nachdem
Nachrechnungen zu ungeniigenden Re-
sultaten geflihrt hatten. Auch musste
die Hochwassersicherheit in Zukunft
gewihrleistet sein. Der Auslass aus dem
Weiher war so gross auszubilden, dass
ein extremes Hochwasser, welches dem
Weiher durchschnittlich nur alle 1000
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her nach der Sanierung im
August 1989 mit der ehemaligen Mihle Miedsbach, rechts da-
von im Hintergrund das ehemalige Fabrikantenwohnhaus und

Bild 20.

Jahre zufliesst, ohne Uberstromen des
Dammes aus dem Weiher abfliessen
kann. Es wird heute angenommen, dass
ein Uberstromen des Dammes mit so-
viel Wasser dessen Zerstorung bedeu-
ten konnte, was eine entsprechende
sintflutartige Uberschwemmung der
untenliegenden Gebédude zur Folge hat-
te. Fir die Projektierung wurde die Ab-
flussmenge eines Hochwasserereignis-
ses, wie es sich im Durchschnitt alle
1000 Jahre einmal ereignen kdnnte, zu
14 m3/s berechnet.

Als mogliche Varianten fiir die Hoch-
wasserentlastung wurden unter- und
oberirdische Bauwerke wie auch eine
V-formige Abflachung des Erddammes
diskutiert. Die Aufgabe des Weihers
durch vollstindigen Abbruch des Dam-
mes wire eine wirtschaftliche Losung
gewesen, wurde aber im Sinne der
Denkmalpflege nicht weiterverfolgt.

Bei der gewihlten Variante wurde in
den bestehenden Damm eine Entla-
stungsrinne gebaut, welche die gefor-
derten 14 m3/s abzuleiten vermag. Die-
se Losung wurde im Fall der vorliegen-
den Industrielandschaft einer naturna-
heren Losung vorgezogen, da der Erd-
damm ohnehin kiinstlich ist. Der Cha-
rakter des Einlaufes mit der Briicke soll
demjenigen der alten Wehr- und Was-
serbauten im neuzeitlichen Sinne ent-
sprechen. Beim Grundablassschiitz
wurde an Stelle der heute tiblichen hy-
draulischen Antriebe wieder eine von
Hand anzutreibende Spindel montiert.
Mit dem revidierten Grundablass kann
der Weiherspiegel bei Bedarf abgesenkt
werden. Die Standsicherheit des Bau-
werkes wurde erh6ht durch Absenken

Reproduzierte Ansichfskrfe efa aus der Zeit von
1920 mit Blick auf Neuthal. Mitte links im Bild ist der leerstehen-
de Untere Weiher erkennbar (Sammlung W. Sprenger, Bauma).
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des Wasserspiegels um zwei Meter und
Tiefersetzen der Dammkrone um einen
Meter sowie durch Abflachen der luft-
seitigen Boschung. Die luftseitige Bo-
schungsneigung betrégt jetzt, nach der
Sanierung, etwa 2 :5 (vertikal zu hori-
zontal), gegeniiber frither von 1:2. Die
wasserseitige Boschung ist unverdndert
mit 1:2, weist aber knapp unter dem
Normalwasserspiegel eine Berme (d.h.
einen Absatz) auf. Sicherungsmassnah-
men am Dammfuss verhindern geféhr-
liche Erosionen bei hochwasserbeding-
ten Uberschwemmungen, denn die Ka-
pazitit des untenliegenden Bachgerin-
nes ist um ein Vielfaches kleiner als die-
jenige der Hochwasserentlastung. Die
mit der Dammsanierung verbundene,
permanente Reduktion der Wassertiefe
fihrte zu einer Verdnderung der Ufer-
zonen, die sorgfiltig geplant und bezlig-
lich der Auswirkungen auf Tiere und
Pflanzen gepriift wurde (Bild 19).

Als Vergleich ist mit Bild 20 die
Wiedergabe einer Ansichtskarte aus der
Zeit um 1920 gezeigt, wo der Untere
Weiher (Mitte links im Bild) praktisch
leer ist. Ein solches Erscheinungsbild
diirfte wahrend der Zeit der Wasser-
kraftnutzung wohl eher die Regel als
die Ausnahme gebildet haben.

Adresse der Verfasser: Heinz Kaspar, dipl.
Kulturingenieur ETH, und Heinz W. Weiss,
Dr., dipl. Bauingenieur ETH, Forchstrasse
395, 8029 Ziirich.




	Frühindustrielle Wasserkraft: Sanierung und Erhaltung solcher Werke im Zürcher Oberland, Teil 2

